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^ Einfluß der Gewerbefreiheit auf das Ee -
meindewefen .

VI.
Gewerbefreiheit und Freizügigkeit haben , indem sie der schaf¬

fenden Kraft des Einzelnen freieren Spielraum gewähren , er¬

fahrungsgemäß die sehr natürliche Wirkung , den allgemeinen
Wohlstand zu fördern und zu heben ; sie sind eines der kräftigsten
Gegenmittel gegen Verarmung . Dieselbe völlig zu verhindern ,
sind freilich auch sie nicht im Stande , und da unter ihrer Herr¬
schaft die Menschen sehr viel mehr durcheinander gewürfelt
werden als unter den jetzigen Verhältnissen , bedingen sie eine

komplizirtere , richtiger eigentlich nur eine andere Einrichtung
des Armenwesens , als die jetzt bei uns bestehende . Die ( öffent¬
liche) Armenunterstützung ist jetzt in der Regel Sache der Ge¬
meinden ; und es bei dieser Regel zu belassen , namentlich den
Staat nicht unmittelbar heranzuziehen , ist gewiß höchst rälh -

lich. Gelegentlich wollen wir hier bemerken , daß im Kanton
Bern , nachdem dort Jahrhunderte hindurch das Absperrungs -

spstem der Gemeinden bis zum äußersten Ertrem getrieben war
und schwerlich ohne innern Zusammenhang damit , die Armen¬
unterstützung zu einem sehr wesentlichen Theil Staatssache ge¬
worden ist . So viel Treffliches das bernische Armengesetz
sonst enthält , wir halten dennoch eine derartige Einrichtung ,
zumal in jedem einigermaßen ausgedehnteren Gebiet , in vieler
Beziehung für bedenklich , und wir sehen in dem fraglichen Vor¬
bild eine weitere Warnung , rechtzeitig die Gemeinden zu
öffnen .

Hält man an dem Grundsatz fest, daß ihnen ( als Regel )
die Unterstützungspflicht gegen Arme obliegt , so leuchtet es doch
ohne Weiteres ein , daß Vas entsprechende Recht des Einzelnen
nicht auf einer Linie und in nothwendigem Zusammenhang mit
dem eigentlichen Gemeindebürgerrecht steht . Dieses ist we¬
sentlich politischer Natur , jenes seinem wesentlichen In¬
halt nach privater Art , obgleich die Pflicht zur Arinenunter «

stützung durch Grundsätze des öffentlichen Rechts bestimmt wer¬
den mag . Wie schon jetzt diese Pflicht keineswegs bloß den
eigentlichen Gemeindebürgern , sondern auch Denjenigen gegen¬
über begründet ist, welche nur sog . angeborneö Bürgerrecht
haben oder nur Einsaßen sind , so hindert auch für die Zukunft
nichts , bei freierer Gestaltung des Gemeindebürgerrechts die
Unterstützungspflicht nicht lediglich nach dieser , sondern zu¬
gleich auch nach andern Rücksichten zu bestimmen . Der eben
so einfache als natürliche Gedanke , welcher schließlich allen
Armengesetzen zu Grunde liegt , ist der : jede Gemeinde hat
für ihre ( nicht blos eigentlich bürgerlichen ) Armen zu sorgen ;
die Aufgabe deS Gesetzes ist nur die , genau zu bestimmen , wer
( für den Fall der eintretenden Unterstützungöbedürftigkeit ) die
Angehörigen jeder einzelnen Gemeinde sind ; und auch auf
diese Frage gibt es nach der Natur der Verhältnisse im Allge¬
meinen kaum eine andere Antwort , als die : alle Diejenigen ,
welche bisher ( bis zum Eintritt ihrer Noth ) in der Gemeinde
ihre Heimath gehabt haben . Nur kann der Uebergang der
Unterstützungspflicht auf eine andere Gemeinde nicht unmittel¬
bar mit dem Wechsel der Niederlassung verknüpft werden ,
am wenigsten bei dem Spstem der Freizügigkeit , indem sonst
die Gemeinden durch das Gesetz geradezu und förmlich aufge¬
fordert wären , ihre Armen zur Uebersiedlung in eine andere
Gemeinde deS Landes zu veranlassen , welche heute zur Auf¬
nahme und Duldung eines voraussichtlich morgen Unter¬
stützungspflichtigen zu nöthigeu eben so ungerecht als unmög¬

lich wäre . Diese Erwägungen ergeben das Resultat : Die
Unterstützungspfiicht trifft zunächst und jedenfalls so lange die
ursprüngliche Gemeinde , bis ihr Angehöriger anderwärts
durch seleständige Niederlassung Bürgerrecht gewonnen hat ;
da aber erst eine gewisse Dauer dieser Selbständigkeit zeigt ,
daß sie nicht bloßer Schein , sondern Wahrheit ist, muß die
Haftung der alten Gemeinde noch während dieser Frist von
eiwa 5 Jahren fortdauern . Ihre Situation würde damit
immer noch im Vergleich mit der bisherigen Gesetzgebung
eher erleichtert als erschwert ; die Gemeinde der neuen Nie¬
derlassung muß aber die Verarmung Desjenigen , der länger
als 5 Jahre in ihrer Mitte selbständig gelebt hat , als einen
nicht vorauözusehenden Unglücksfall betrachten , welcher billi¬
ger sie, als die Gemeinde des früher » Aufenthalts trifft . Da
Derjenige , welcher aus öffentlichen Mitteln unterstützt wer¬
den muß , in Ermangelung der Selbständigkeit nach unfern
früher » Ausführungen die mit der Bürgereigenschaft sonst
verdundeuen Rechte nicht auSüben kann , da ferner selbstver¬
ständlich keiner andern Gemeinde außer der unterstützungs¬
pflichtigen zuzumuthen ist , den Dürftigen in ihrer Milte zu
dulden , so würden sich die Verhältnisse so gestalten : Der¬
jenige , welcher in einer Gemeinde seit länger als 3 Jahren
( durch selbständige Niederlassung ) Bürger war , verlöre in
derselben durch Verarmung nur seine politischen Rechte , bis er
sie nach den früher entwickelten Grundsätzen durch längere Zeit
hindurch behauptete Selbständigkeit hier oder anderwärts wie¬
der erwürbe ; dagegen zöge für Denjenigen , welcher in der
Gemeinde noch nicht 5 Jahre lang Bürger war , die Verar¬
mung auch den Verlust deS Bürgerrechts in derselben nach sich ;
er müßte als unterstützungsbedürftig in die dazu verpflichtete
Gemeinde ebenfalls ohne politische Rechte zurückkchren . Die
stets offen bleibende Aussicht , sie wieder erwerben zu können ,
würde als mächtiger Sporn wirken , mit Aufgebot aller Kräfte
sich aus dem Zustand der Verarmung herauszuarbeiten , und
der Versuch würde wesentlich erleichtert durch die Möglichkeit ,
ihn aller Orten machen zu können , da die unterstützungspflich¬
tige Gemeinde in ihrem eigenen Interesse ihn überall unter¬
stützen würde , die Gemeinde der neugewählten Niederlassung
aber gegen die Aufbürdung eines unnützen Gliedes durch die
Bestimmung gesichert wäre , daß sie ihn erst nach längerer Zeit
hindurch erprobter Selbständigkeit definitiv als den Ihrigen
anzunehmen hätte .

Mit diesen Grundsätzen , welche die natürliche Freiheit des
Einzelnen und das wirklich begründete Recht und Interesse der
Gemeinden gleich sehr berücksichtigen , lassen sich in leichter und
einfacher Weise auch Bestimmungen verbinden , welche offene
Frivolität bei Eingehung der Ehen verhindern . Der evcnluell
unterstützungspflichtige » Gemeinde , und solchen Personen ge¬
genüber , welche in den letzten 5 Jahren ihren Wohnsitz geän¬
dert haben , auch der Gemeinde des neuen Wohnsitzes , welcher
mit Vollendung der 5 Jahre die Unterstützungspflicht zufiele ,
könnte ein Recht der Einsprache gegen eine beabsichtigte leicht¬
fertige Ehe zugestandeu werden . Wir wollen nicht durch eine
Hinterthüre den früher bekämpften Satz wieder einführen , daß
man nur mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß sich solle verhei -
rächen dürfen . Dagegen wäre es ein offenbarer Skandal ,
wenn Derjenige , der eben aus der Armenkasse eine Unterstü¬
tzung empfängt , auf diese Unterstützung hin eine Familie be¬
gründen könnte . Die Ehe soll nicht von dem arbiträren Er¬
messen einer Behörde abhängen , wohl aber sollen die Gemein¬
den unter gesetzlich bestimmten Voraussetzungen , deren

Dasein jedesmal zu erweisen ist , befugt sein , gegen eine Ehe
Einsprache zu erheben , weil nicht nach einer dunkeln Besorg -
niß für die Zukunft , sondern nach Verständiger Würdigung
der gegenwärtigen Verhältnisse die Subsistenzmittel für eine
solche fehlen . Wer eben aus öffentlichen Mitteln unterstützt
wird oder in den letzten ( etwa 5) Jahren unterstützt wurde ,kann ohne Zustimmung seiner Gemeinde eine Ehe nicht ringe «
hen , welcher überdies auch dem schlechten Wirthschaster , nichtaber dem kapitallosen Arbeiter als solchem gegenüber ein
übrigens vorsichtig zu fassendes Widerspruchsrecht zugestanden
werden konnte .

Generalsynobe .
* Karlsruhe , 18 . Juli . Wir sind in der Lage , die A n-

sprache , womit Hr . Slaatsralh Nüßlin die General -
spnvde schloß , mitzutheilen . Dieselbe lautet :

Hochwürdige , hochgeehrte Herren ! Wir sind nun am
Schluß einer Generalspnode angelangt , welche für die Ent¬
wicklung unserer kirchlichen Zustände eine sehr bedeutungsvolle
ist und stets bleiben wird . Und Sie dürfen mit dem Bewußt¬
sein treuester Pflichterfüllung auf Ihre Thätigkeit Zurückbleiben .
Sie haben das Vertrauen Ihrer Mandanten in vollstem Maße
gerechtfertigt durch Ihren rastlosen Eifer und Ihre Umsicht
nicht minder als durch die schöne und würdige Art , in welcher
Sie Ihre Berathungen geführt haben . Sv haben Sie Ihre
schwierigen Arbeiten rasch und gründlich erledigt und den Fort¬
bau einer Verfassung in einer Weise vvllführ « , daß wir hoffen
dürfen , es werde derselbe , auf guten , festen Grundlagen ruhend ,
unsere Kirche kräftigen und sie in den Stand setzen , auch An¬
fechtungen und Stürmen siegreich zu begegnen .

Aber indem wir an einem Wendepunkt in der Entwicklung
unserer kirchlichen Zustände stehen , einen neuen und , so Gott
will , bessern Standpunkt einnehmen wollen , dürfen wir nicht
vergessen , daß jeder Uebergang zu neuen Verhältnissen , wie
mit Gefahren , so auch stets mit Unbehagen verbunden ist.
Mit derTrennung vom Hergebrachten schneidet man ein Stück
vom Leben , von dem seitherigen Denken aus . Der Eine läßt
schwer vom Alten , weil er es einmal gewöhnt ist ; der An¬
dere will das Neue nicht , weil er daS Alte noch nicht für auS -
gelebt hält , und darum die Nothwendizkeit der Weiterbildung
nicht anerkennt , oder weil er Wirkungen und Tragweite deS
Neuen noch nicht zu überschauen vermag . Das in der mensch¬
lichen Natur begründete Hängen am Gewohnten , die auf
ehrenwerthen Motiven beruhende Besorgniß ängstlicher Ge -
mülher vor Neuerungen müssen mit Schonung und Nachsicht
beurtheilt und getragen werden .

Lassen Sie unS , wie Sie in diesem Hause gethan , so auch
fernerhin bei der Ausführung der Verfassung Die nicht ver¬
dammen , die sich schwer in das Neue finden ; hoffen wir aber ,
daß die neue Kirchenverfaffung durch ihre eigene innere Lebens¬
kraft sich bewähre , daß sie durch ihre wohlkhätigen Wirkungen
auf das christliche und kirchliche Leben die Zweifler beruhigen ,die Gegner überzeugen werde .

Bei unserm Scheiden bleibt mir die angenehme Pflicht , Ihnen ,
H . HH - , nochmals auS vollem Herzen meinen Dank auS -
zudrücken für das Wohlwollen und die Nachsicht , mit welchen
Sie mich in meinem Amte getragen haben . Eine Versamm¬
lung zu leiten , die so von der Wichtigkeit ihrer Sendung durch¬
drungen ist, die so auf ihre Würde und ihre Ehre hält , ist eine
gleich dankbare wie erfreuliche Aufgabe . Mögen Alle , die

** Vrkukli .
( Fortsetzung .)

»Ja wohl , Alter , da habt Ihr Recht ; cs werden wohl nicht viele
mehr die lieben HeimathSberge sehen von Denen , die jortgezogen sind.
Nun aber, was macht die Tochter des Verstorbenen , dar Vreneli ?"

»Was sie macht ? Sie treibt eben, so gut es gehen mag , die Haus¬
haltung fort, und geht still und traurig umher wie ein Schatten und
weint so vor sich hin ; um wen ? um den Michel , oder um den Vater ,
oder gar um den Johanne « ; wer kann das wissen ?"

Mit jedem Worte der alten Manne » wurde es dem KriegSmann
leichter um 'S Herz ; das letzte aber fiel wie eine Stimme vom Himmel
in seine Seele . Noch aber hatte er einen schweren Gang zu thun ,
den Gang an daS Grab der Mutter . ES war fast finster geworden ,
er konnte dasselbe allein nicht mehr finden . Aus die Gefahr , erkannt
zu werden , wendete er sich daher an den Todtengräber :

»Run , Alter , noch eine Bitte ! Es hat vor Jahren eine alte Witt¬
frau in Eurem Dorfe gelebt ; man nannte sie die alte Lisbeth . Könnt
Ihr mir nicht ihr — Grab zeigen ? "

„Ihr Grab , Herr ? Ich glaube , Ihr seid falsch berichtet ; die alte
Lisbeth ist nicht gestorben, sie lebt - "

„Sie lebt, sie lebt ! o, Mann Gottes , sie lebt ! und ich stehe hier nnd
— tausend Dank für Eure frohe Botschaft , Mann , tausend Dank !"
und ohne dem Verblüfften nur die Hand zum Dank und Abschied zu
drücken, eilt« der Glückliche den Berg hinab der Hütte der Mutter zu .

»Entweder ist der Mann verrückt," sagte, ihm nachschauend der
Pförtner de- Todes , „oder, " sich mit der Hand vor die Stirne schla¬
gend, „er ist der Johanne », der armen Lisbeth Sohn . Daß ich alter
Dummkops da» nicht gleich merken konnte !"

VII.
Leisen Schrittes schlich in der dämmernden Dunkelheit eine Män -

« ergestalt um da» Häuschen der alten Lisbeth . Der matte Schein

eines OellichteS erhellte die niedere Stube , und über das alte Pre¬
digtbuch gebückt saß eifrig lesend die Mutter . Draußen aber vor den
kleinen runden Fensterscheiben stand wie eine starre Bildsäule der

Sohn , und Thräncn stiller , seliger Freude und Wonne strömten über
das bärtige , wettergebräunte Angesicht.

WaS sollteer thun ? Sollte er so plötzlich, so unangemeldet vor sie
hintrrten ? Konnte die gewaltige , unerwartete Ueberraschung , der läh¬
mende Schrecken , die Seligkeit deS plötzlichen Wiedersehens nicht wie
da« Zucken eines jähen Blitzes das schwache Flämmchen ihrer Lebens¬
kraft erlöschen? Horch, da rauscht eine flüchtige Gestalt um die HauS -
ecke! Die Stubenthüre öffnet sich, und Breneli steht athemloS vor dem
überraschten Mütterchen , sprachlos einen Brief in der Hand empor¬
haltend .

Der Mann vor dem Fenster drückte Aug und Ohr näher an die
Scheiben . DaS war sie ja wieder , sein liebes , herziges Vreneli , und
die blasse Farbe ihre » sonst so blühenden Gesichtes zeigte ihm , was sie
vielleicht seinetwillen gelitten , und der Besuch bei der alten , schwachen
Mutter zeugte dafür , daß ihr Herz sich nicht von ihm könne gewendet
haben . Die Morgenröthe einer plötzlichen freudigen Hoffnung ergoß
sich wieder durch seine Seele ; auf die tiesste, dunkelste Nacht folgte wie
durch Zauberschlag das hellste, goldige Tageslicht .

» Mütterchen , lieb ' Mütterchen , ein Brief , ein Brief !"

»Ein Brief ; was — aber," setzte die alte Frau plötzlich wehmüthi -

gen Tones hinzu , „ aber kein Brief von meinem Johannes ."

»Nicht von ihm , Mutter , und doch — faßt Euch, lieb Mütterchen ,
und doch von ihm . "

» Er lebt , er lebt ? Er ist nicht todt, mein armer Sohn ? nicht be¬
graben in fremder Erde ? Gott im Himmel, " setzte sie mit gefalteten
Händen und einem dankbaren Blick nach oben hinzu , „ ich danke Dir ,
daß Du noch einmal mit seliger Freude mein Herz erquickest, ehe denn
ich sterbe !"

„Hört , Mutter , was Michel schreibt — an mich schreibt er :

»Ich bin ein Kriegsgefangener bei den Russen . Jchlun noch schwach
und elend ; meine Wunden sind noch nicht ganz geheilt . Und wenn
ich auch geheilt werde, so bleibe ich vielleicht ein Krüppel mein Leben
lang , denn sie wollen mir den linken Fuß abschueidrn. — Ohn « den
Johanne » aber — °

»Ohne den Johannes , ohne meinen Sohn ? — "

»Ja , ohne den Johanne » aber wäre ich nicht davongekommen ; er
hat mir Böse » mit Gutem vergolten . Wen » er heimkommt " — di«
Leserin mußte innehalten , sich die Thränen zu trocknen — » wenn er
heimkommt , so — lohn « Du ihm , was er an mir gethan , so — werdr
— Du — seine Frau ! Wenn ich mit dem Leben davonkomme und
meine Freiheit wieder erlange , und meine liebe Heimath wieder sehe,
so sollt Ihr Alles ersahren . "

„WaS ist da«, Vreneli ? Hast Du nichts gehört ?" fuhr auffchrecksnd
Lisbeth empor . »Ich habe vor dem Hause ei » Geräusch gehört , «»
war mir , als bewegte sich etwa« vor dem Fenster , al » blickten zwei
Augen — "

„Mutter , wenn er'S wäre — wenn es Johanne « wäre . "

In demselben Augenblick öffnete sich die Thüre und der glücklich»
Heimgekehrte stürzte in die Arme seiner Mutter , welche in Thränen
sprachloser Seligkeit an seinem Herzen lag , und auch Vreneli hatt «,
vom Sturm der Gefühl « hingerissen , die Arme um den Geliebten gs-
schlungcn , und so standen die drei glücklichen Menschen lange Zsil
Herz an Herz und Aug ' in Auge , Einer glücklicher als da« Andere , das
Eine so wenig wie das Andere Worte findend , welche im Staude go»
wesen waren , die überströmende Wonne der Herzen in die unvollkom¬
mene Fassung menschlicher Sprache zu schließen. Stumm wie dev
tiesste Schmerz ist auch dir höchste Freude. Auch wir wollen e« nicht
versuchen , die Szene des ersten Wiedersehens , nicht die traulich süßen
Stunden , welche Mutter und Sohn , Braut und Bräutigam mit ein¬
ander checkten, in Worten zu schildern. (Fortsetzung folgt .)



für die Kirche zu sorgen haben , in gleich würdigem und ver¬

söhnlichem Sinne Zusammenwirken , wie Sie es gethan haben ;
dann wird das nach anstrengender Arbeit zu Stande gekom¬
mene Werk lebendig werden und in seinem wahren Geiste in
die Erscheinung treten ; dann wird es zur Förderung und

Stärkung unserer Kirche dienen , wird ihr Heil und Frieden
bringen und eine würdige Stellung verschaffen .

Ich schließe hiermit im Auftrag Sr . Königl . Hoheit des

Großherzogs die diesjährige Generalsynode , mit der Bitte

zu Gott , dem Allmächtigen , um seinen Segen für unsere
theure Kirche .

Deutschland .
Karlsruhe , 19 . Juli . Das heute erschienene Reg .-Bl .

Nr . 33 enthält :
I . Verfügungen und Bekanntmachungen der

Ministerien . 1 ) Bekanntmachungen des grvßh . Ministe¬
riums des Innern : a) Die Ausgabe von Schuldverschreibun¬

gen auf den Inhaber durch die Stadtgemcinde Baden betr .
L) Die Staatsgenehmigung von Stiftungen im Mittelrhein¬
kreis betr . 2 ) Bekanntmachung des großh . Handelsministe¬
riums : Die Aufhebung der Eisenbahnhochbau - Inspektion
Pforzheim und die Errichtung einer solchen in Heidelberg betr .
3 ) Bekanntmachung des großh . Finanzministeriums : Voll -

zugsvervrdnunz zum provisorischen Gesetze vom 12 . d . M . ,
die Besteuerung des Zuckers betr .

il . Diensterledigung . Das evangelische Diakonat

Eppingen , womit die Stelle eines Vorstandes und Lehrers an
der höhern Bürgerschule daselbst verbunden ist , mit einem

Kompetenzanschlag von 1146 fl. 38 kr.
III . Todesfälle . Gestorben sind : Am 16 . April d . I .

der pensionirte Staatsminister Frhr . v . Blittersdorff in

Frankfurt a . M . ; am 3 . d. M . Hofgerichts -Präsident Woll

von Mannheim .

Dom Neckar , 19. Juli . Die Annahme derneuen
Kirchenverfassung durch die Generalsynode hat wohl
ohne Ausnahme in allen evangelischen Gemeinden des Groß¬
herzogthums die lebhafteste Freude hervorgerufen . Wenn nun

deigefügt wird , daß dieses Gefühl auch in Heidelberg auf das

innrgste getheilt wird , so wird , man dieses bei der in Heidel¬

berg herrschenden Theilnahme an dem kirchlichen Leben be¬

greiflich finden .
Aber auch ein anderes , für Heidelberg freudiges Ereigniß

haben die Beschlüsse der Generalsynode im Gefolge . Hr . Geh .

Rath Professor Rau von Heidelberg sprach nämlich in seinem

Bericht über den Unterländer Kirchenfond den Wunsch aus ,
daß der Thurm der hiesigen Peterskirche ausgebaut
werden möge . Dieser Wunsch fand vielfache Unter¬

stützung , unter Andern auch durch den Hrn . Prälaten

Holtzmann , erhielt auf Antrag des Abgeordneten Hrn .
Dekans Gräbener die Zustimmung der Synode , und wurde
in den an den Großherzog abgestatteten Hauptbericht ausge¬
nommen . Damit wird ein schon längst von der kirchlichen und

ebensowohl aber auch politischen Gemeinde Heidelbergs viel¬

fach ausgesprochener Wunsch erfüllt , und dieses wird wohl um

so bälder sein können , als es an Mitteln nicht fehlt und die

Pläne bereits gefertigt sind . Auch der Ausbau des Thurmes
an der katholischen Pfarrkirche ( Jesuitenkirche ) wird nicht

mehr lange auf sich warten lassen , da ebenfalls die Mittel be¬

reit und die Pläne ausgearbeiret sind .

Mannheim , 18 . Juli . ( Mannh . I .) Die Deputa¬
tion der Stadt Mannheim , bestehend aus den HH . Bürger¬

meister Nestler , den Gemcinderäthen Achenbach und Arlaria ,
sowie dem Obmann des kleinen Ausschusses , Hrn . Adv . Wel¬

ler jr . , welche sich vorgestern nach Baden -Baden begeben hatte ,
um Se . Mas . den König von Preußen zu beglückwün¬

schen, kam gestern hieher zurück . Es wird uns mitgetheill ,

daß die Mannheimer Abordnung sich mit der zu gleichem Zweck

in Baden eingefundenen Deputation der Stadt Heidelberg ,

nämlich den HH . Bürgermeistern Krausmann und Sulzer ,

vereinigt und beide Deputationen noch vorgestern , sogleich nach

der Ankunft in Baden , zu Sr . Königl . Hoheit dem Großher -

z o g in ' s Schloß befohlen wurden , Höchstwclcher , sichtbar er¬

freut , seine Anerkennung aussprach für die Theilnahme , die

unsere Stadt bekundete . Gestern Mittag 12 Uhr wurden

sodann unsere Deputationen von Sr . Maj . dem Könige im

Meßmer ' schen Hause empfangen . Mehrere Abgesandte von

regierenden Häuptern , Deputationen von Berlin u. s. w .

waren ebenfalls dort anwesend . Hr . Bürgermeister Nestler

von hier hielt die Ansprache , und drückte Namens und im

Auftrag der Gemeinden Mannheim und Heidelberg das tiefe

Bedauern aus über die Unthat , welche gegen die geheiligte

Person Sr . Maj . den König , den die Vorsehung geschützt habe ,
verübt wurde . Der Redner bedauerte es um so mehr , als

das Verbrechen an einem Fürsten geschehen , auf den ganz
Deutschland seine Hoffnung und sein Vertrauen setze . Mit

den Worten : „ Möge Gott Sc . Majestät und das ganze könig¬

liche Haus schützen und bewahren zum Segen und zum Heile

unseres großen deutschen Vaterlandes " schloß unser Hr . Bür¬

germeister die Ansprache . Se . Maj . der Kön i g dankte herz¬

lich den Bürgern Mannheims und Heidelbergs für die Thcil -

nahme bei der gnadenvollen göttlichen Errettung aus sicht¬

licher Lebensgefahr , und freute sich umsomehr , als diese

Theilnahme von Unterthanen eines Staates ausströme , dessen

Fürst in so enger verwandtschaftlicher Verbindung mit dem

königl . Hause stehe. Se . Maj . der König richtete noch einige
Worte an die Einzelnen der Deputation und entließ dieselbe

auf die huldvollste Weise .
( Wir bemerken bei dieser Gelegenheit , daß sich eine Depu¬

tation der Stadt Karlsruhe , bestehend aus den beiden HH .

Bürgermeistern Malsch und Herzer , bereits am vorigen Mon¬

tage nach Baden begeben und dort die gleichen Empfindungen
im Namen der Residenz ausgesprochen hat .)

Mannheim , 18 . Juli . ( Mannh . I .) Die Pion nier -

kompagnie , welche in einigen Tagen Mannheim verläßt ,
unternahm gestern Abend zwischen 9 und 10 Uhr in der Nähe

des Ludwigsbades Nachtübungen . Das Brückenschlägen über

den „ Giessen " wurde mit unglaublicher Schnelle und Sicher¬
heit vollzogen , die Sprengmaschine probirt u . s. w . Viele

hiesige Einwohner hatten sich als Zuschauer zu dem seltenen
Schauspiel eingefunden .

Baden . Die „Freiburger Ztg . " macht in Betreff des A t-
tentatS von Baden folgende kriminalrechtliche Bemer¬

kung :
Wo eine Unlhat begangen ist,

"da fragt das angeborne Rechtsgefühl des

Publikums auch sogleich nach ihrer Strafe . Der hier vorliegende Fall

ist allerdings ein eigcnthümlicher . 8 - 595 unseres Strafgesetzes bedroht

Denjenigen , der ein „ Mitglied des Deutschen Bundes " angreift in der

Absicht , dadurch die „ Auflösung des Deutschen Bundes " oder die „ Los -

reißung eines Lheils desselben vom Bund " oder eine „ Abänderung der

BundeSversassung " zu bewirken , gleich dem Hochverräther ( 8 . 586 , 587

coll .) mit dem Tode . Die Untersuchung wird daher das Motiv sest -

zustellen haben , um den Thatbcstand des Verbrechens bestimmen zu kön¬

nen . Aus den bisherigen Nachrichten läßt sich die Natur des Beweg¬

grundes nicht deutlich erkennen . Sofern Becker in der Meinung gehan¬
delt hat , durch die Tödtung des Königs werde eine Auslösung des Bundes ,
oder eine Loöreißung Preußens von demselben , oder eine „ Abänderung

-der Bundesverfassung " ( dies scheint uns das Wahrscheinliche zu sein ) her -

beizusühren , hat er das Leben verwirkt ; andernfalls hat er gemäß 8 . 205

und 107 , 114 des Strasgesetzbuchs „wegen beendigten Mordversuchs "

eine Zuchthausstrafe nicht unter 10 Jahren zu gewärtigen .

Baden , 17. Juli . ( Köln. Ztg.) Die Untersuchung gegen
Beck er ist für die hlesigen Vorgänge bis auf einige Forma -
Ucn als geschlossen anzusehen . Die Sache ist hier einfach ; die

Aussage des Königs — eines Hauptzeugen , wenn man so
will — umfaßt zwei mäßige Quarlsetten . Nach auswärts
werden die Nachforschungen natürlich noch etwas fortgesetzt ;
über die Antecedentten Becker ' s , seine Lebensweise , seine Be¬

ziehungen , wo er sein Terzerol gekauft u . dgl . Als ganz
authentisch und unantastbar kann ich nochmals aussprechen ,
daß die Uebcrzeugung Derer , welche amtlich mit der Sache zu
thun haben , clnstrmmig dahln geht , an eine Mitwifsenschast
und Mitschuld Anderer sei nicht zu denken . Nach hlesigen
Korrespondenzen in verschiedenen Blättern kann es den An¬

schein gewinnen , als ob bei der Ergreifung des Becker mehrere
Privatleute wesentlich mitgewirkt hätten . Das ist unrichtig .
Becker ist, nachdem er geschossen, ruhig stehen geblieben ; Graf
Flemming Hai ihn gefaßt , ohne daß er sich sträubte ; erst dann
kamen Andere hinzu , deren Hilfe unnöthig war und durch die

Mahnung des Königs zum Thetl auf das richtige Maß zurück¬
geführt werden mußte . Auch in meinem eigenen ersten Be¬

richte werden vielleicht Ungenauigkeiten sein ; eine verbessere ich
aus dem Gedächtniß : die Königin war die erste jener Damen ,
welche der König nach der Thal zu Gesicht bekam , als er
seinen Weg nach Lichienthal forlsetzte ; man erzählt sich , er

habe , als er nach dem ersten Schweigen doch endlich mit der

Sache heraus mußte , dies in den scherzenden Worten gethan :

„ Man hat ein wenig auf mich geschossen ." Die Großfürstin
Helene kam erst etwas später ; das Wort , welches ich von ihr
erzählt habe , »st richtig .

Baden , 18. Juli . Wir tragen den Wortlaut des
Schreibens Sr . Maj . des Königs von Preußen an
den Bürgermeister Hrn . Gaus nach , womit Höchstderselbe
seine schon erwähnte fürstliche Spende für die Ortsarmen zu
Baden begleitet hat . Es lautet :

„ Die unzweifelhaften Beweise aufrichtiger Theilnahme ,
welche Mir , in Veranlassung des gestern gegen Mich ver¬
übten , durch Gottes eben so wunderbare , als gnädige Fügung
ohne Folge gebliebenen ruchlosen Attentats , von den Behörden
und der Einwohnerschaft hiesiger Stadl dargebrachl worden

sind , haben Meinem bewegten Herzen wohlgethan und das

Gefühl tiefen Schmerzes gemildert , welches dies Zeichen der
immer weiter um sich greifenden Entsittlichung und Nicht¬
achtung göttlicher und menschlicher Ordnung in Mir Hervor¬
rufen mußte . Indem Ich dahcr aus vollstem Herzen dem

Bürgermeisleramte und dem Gemeinderath , sowie der Bürger¬
schaft hierdurch Meinen Dank ausspreche , und die Königin ,
Meine Gemahlin , Sich mit Mir hierin vereinigt , haben Wir

für die Armen der Stadt beifolgende Zweitausend Gulden be¬

stimmt , deren Vertheilung die gedachten Behörden über¬

nehmen mögen . — Baden - Baden , 15 . Juli 1861 .

( gez .) Wilhelm . An das Bürgermeisteraint und den Ge¬

meinderath Hierselbst .
"

Baden , 18 . Juli . ( Bülletin .) Se . Maj . der König hat
in der verwichenen Nacht sehr gut geschlafen und fühlte sich

erquickt . Uebrigens ist keine wesentliche Veränderung seit

gestern eingetreten .
* Stuttgart , 19 . Juli . So eben geht uns der Wortlaut

der von dem Abg . Reyscher in der Sitzung der Abgeordne¬
tenkammer vom 9 . d. emgebrachten Motion in der k urhessi «

schen Sache zu . Wir begnügen uns , die Schlußworte
dieser in jeder Weise gediegenen Arbeit nebst dem daraus fol¬

genden Antrag hier mitzuthcilen . Sie lauten :

Als ich in unserer Sitzung vom 7 . März d. I . meine Anfrage in Be¬

treff der kurhessischen Sache an das königl . Ministerium der auswärti¬

gen Angelegenheiten richtete , hegte ich die Hoffnung , dasselbe werde diesen

Anlaß benützen , um eine den öffentlichen Wünschen entsprechendere Rich¬

tung in dieser Sache anzukündigen . Dieses ist nicht geschehen. Sinn

hat aber so eben ( 1 . Juli ) die von der kurhessijchen Regierung berufene

Zweite Kammer den Beschluß der vorigen Kammer vom 8 . Dez . 1880

einstimmig wiederholt , d . h . sich abermals sür die Rechtsbeständigkeit der

Verfassung vom Jahr 1831 und sür die Unzuständigkeit einer nach der

oktrvyirten Verfassung und Wahlordnung gebildeten Ständeversammlung

erklärt . Die kurhessische Regierung hat darauf nach ihrer Gewohnheit

mit Auflösung der Kammer geantwortet und die Anordnung neuer Wah¬

len binnen 6 Monaten verkündigt .
Was wird jetzt der Deutsche Bund , was wird unsere königl . Regierung

beschließen ? Soll die Quälerei in dem unglücklichen Lande , die Quälerei

durch die eigene Negierung noch immer kein Ende nehmen ? Einzig um

Recht zu behalten , oder richtiger , um zwangsweise durchzusctzen , was auf der

unterschobenen Grundlage niemals formelles Recht werden kann und mit

dem materiellen Rechte stets im Widerspruche bleiben wird ? Alles unter

Berufung auf die Bundesbeschlüsse von 1852 und 1860 ? Ich glaube

nicht , daß eine staatsmännische Erwägung dazu führen kann , aus der seit

1850 betretenen Bahn fortzugehen , weder in der kurhessischen noch in der

deutschen Frage . Mein bereits angekündigtcr Antrag geht dahin :

Hohe Kammer wolle , in Belrachi , daß es in den Befugnissen des Deut¬

schen Bundes nicht steht , eine in anerkannter Wirksamkeit befindliche
LandeSvcrsassung aufzuheben und eine andere beliebige Verfassung an
deren Stelle zu setzen, daß es demselben eben sowenig zusteht , ein Bundes¬
land wegen verfassungsmäßiger Handhabung seiner Siechte und Gesetze
Seitens der Stände und öffentlichen Behörden in Kriegszustand zu ver¬

setzen — in einer Adresse an die königl . Staatsregierung
1 ) gegen das Verfahren der deutschen Bundesversammlung in der

kurhessijchen Sache , als einen für die Verfassungen aller deutschen Staa¬
ten gefährlichen Vorgang , insbesondere gegen die BundcSbeschlüsse vom
16 . Oktober 1850 , 27 . März 1852 und 24 . März 1860 und deren Mo¬
tive Verwahrung einlegen ;

2 ) ihr tiefes Bedauern aussprcchen , daß der königl . Bundestags -Ge¬

sandte an jenem Verfahren von Anfang an thätigcn Antheil genommen
und noch im vorigen Jahre durch seinen Beitritt zu dem neuesten Bun -

deSbeschlusse dasselbe gebilligt hat ;
3) die königl . Staatsregierung ersuchen , dahin zu wirken , daß der

Verfassungszustand in Kurhcssen , wie er war vor Verhängung des

Kriegszustandes im Jahr 1850 , wiederhcrgestellt , daß insbesondere die

Versassungsurkunde von 1831 nebst den nachgesuchten verfassungsmäßi¬
gen Gesetzen wieder in Wirksamkeit gesetzt und demnächst ein nach dem

Gesetze vom 5 . April 1849 zusammengesetzter Landtag einberusen werde ,
um die von der kurfürstlichen Regierung beantragten Aenderungen in der

Verfassung und Gesetzgebung zu verabschieden .

München , 16 . Juli . In der heutigen Sitzung der Kam¬
mer der Abgeordneten brachte der Kultusmini¬
ster ein Gesetz für Gehaltserhöhung der Lehrer an den Ele¬
mentarschulen ein .

* Frankfurt , 18 . Juli . In der heutigen Bundes «
tagS - Sitzung vertrat der bayrische Gesandte das König¬
reich Sachsen , der kurhessische das Großherzogthum Hessen . —
Zum Beginn der Sitzung erhob sich der Präsivialgesandte und
stellte den Antrag , die hohe Versammlung möge ihre Theil¬
nahme wegen des Attentats auf Se . Maj . den König von
Preußen und dessen Rettung aussprechen und den k. preuß .
Gesandten mit der Uebernuttlung beauftragen . Die hohe
Versammlung erhob diesen Antrag sofort zum Beschluß . —

Hierauf wurden die Anträge des handelspolitischen Ausschusses
bezüglich der Maß - und Gewichlsfrage angenommen . Einige
Regierungen ( darunter Preußen ) verwahrten sich gegen die
Motive . Oesterreich , Bayern rc. machten ihren Beitritt von
der Zustimmung ihrer Stände abhängig . — Die Anträge des
Sonderausschusses bezüglich der Lerfassungsangelcgenheit von
Dessau -Köthen wurden hierauf gleichfalls angenommen ( somit
ist die Beschwerde des dortigen Stadtraths abgewiesen ) .
Einige Staaten sind gegen und für Berücksichtigung der Peti¬
tion gelegentlich der gesammten Angelegenheit durch den Aus¬
schuß »ä two . — Buchhändler Korn in Nürnberg ließ eine
neue Eingabe überreichen . — Sonst Militärsachen , Dotationen
für Festungen , rc.

Hannover , 17 . Juli . ( Fr . I .) Es wird hier die Grün ,
düng eines neuen Preßorgans beabsichtigt , welches den
sog . „ konservativen " Interessen dienen und vorzugsweise die
Aufgabe erhalten soll , die partikularistischen Tendenzen der
Mittelstaaten gegenüber Preußen zu vertreten . Die neue Zei¬
tung soll auf Aktien zu je 500 Rthlrn . begründet werden .
DaS Programm derselben ist bereits gedruckt und von dem
Dirigenten unseres Preßburean ' s , Regierungsassessor Meding ,
entworfen , der kürzlich in den Provinzen des Landes umher -
reisle , um in den Kreisen des weniger begüterten und vom
Hofe abhängigen Adels , der Bürokratie und des ZunftthumS
Aktionäre zu gewinnen . Zu gleichem Zwecke wird sich Hr .
Meding demnächst nach Süddeutschland , München und Wien
begeben , vorher jedoch in dieser Angelegenheit mit dem Mini¬
ster v . Borries in Soden konferiren . Der Letztere wird am
23 . d . von Soden hier wieder eintreffen und sich darauf nach
Norderney begeben .

Berlin , 18 . Juli . Die schon erwähnte Adresse des
hiesigen Magistrats an Se . Maj . den König lautet :

Allcrdurchlauchtigster , großmächtigster Köniz ! Allergnädigster König
und Herr ! Mit Entsetzen vernahmen wir die Kunde von dem ruchlosen
Mordanfall , der aus die erhabene Person unseres edlen , lheuer » , allge -

liebtcn Königs gemacht worden ist, und mit dankerfülltem Blicke nach
Oben segnen wir die treue Vaterhand , die Ew . Königl . Majestät so sicht¬
bar gnädig beschützt und daK Königl . Haus und das Vaterland vor

namenlosem Leide bewahrt hat . Vergebens spähen wir nach irgend einem

faßbaren und verständlichen Motiv der Schandlhat . Aber welcher Art

dieses auch sein mag , das wissen und fühlen wir , daß Preußens Volk
den auf seinen hochverehrten theuersten König gerichteten Angriss als ein

an der ganzen Nation verübtes Verbrechen empfindet , und daß , wie es

jetzt in dem einen Gefühle eins ist , in welchem es seine inbrünstigen

Dankgebcte sür die Rettung des geliebten Königs zum Himmel sendet , eS
in jedem andern Falle wie ein Mann sich erheben würde , seinen König
zu schützen und zu rächen . Geruhen Ew . Königl . Majestät diesen Aus¬

druck dankbarster Freude und unbegrenzter Hingebung mit unfern innig¬
sten Wünschen sür das stete ungetrübte Wohl Ew . Majestät huldvoll auf¬
zunehmen . Gott segne, Gott erhalte unser » theuern , allverehrten König !

In tiefster Demuth u . s. w .

Auch das Aeltestenkollegium der Kaufmannschaft hat Na¬
mens der hiesigen Kaufmannschaft an Se . Maj . den König
eine Adresse gerichtet , und die Studirenden der hiesige » Uni¬
versität beabsichtigen ebenfalls an Se . Majestät eine Beglück «
wünschungsadresse zu senden .

Der Minister des Innern , Graf Schwerin , hat in Folge
einer ihm aus Baden - Baden zugegangenen Nachricht die dort¬
hin beabsichtigte Reise aufgegeben . Dem Vernehmen nach
gedenkt der Minister später die Rheinprovinz zu bereisen .

Wien , 16 . Juli . ( Südd . Ztg .) Die Frage über das an
die Ungarn zu erlassende Reskript ist nun , wie ich aus ver¬
läßlichster Quelle erfahre , vollkommen und ganz im Sinne der
deutschen Minister und des Februarpatentes an maßgebender
Stelle entschieden worden . Es fand gestern Nachmittag in
Gegenwart des Kaisers die erste Plenarberathung der Minister
über die Neskriptvorlagen statt . Die Ungarn hatten natür¬
lich , wiesest Längerem vorbereitet worden , ihre Skizze mit



iu ' s Conseil gebracht und legten dieselbe als Basis der Ver¬

handlungen vor . Das Elaborat der deutschen Minister , die

Perthatcr
'
sche skizze , lag ebenfalls auf dem Konferenzilsche ,

sollte aber , wie man glaubte , nur in einzelnen Parchien zur

Besprechung kommen und in den ungarischen Entwurf einge¬
woben werden . So weit war man den Magyaren gegenüber

zu Konzessionen geneigt . Der Kaiser entschied sich jedoch —

ganz unerwartet für die Mehrzahl der Anwesenden — für das

deutsche Programm , indem er den vou Hrn . v . Schmerling
unterbreiteten Entwurf dem Erzherzoge Rainer als daS für

die Berathung bestimmte Elaborat übergab , und den „ anwe¬

senden Herren aus Ungarn
" erklärte , er für seine Person hätte

sich an die in der Thronrede ausgesprochenen Grundsätze zu

halten , und sehe die Situation noch immer so an , wie vor acht

Tagen , als er den Deputaten des Herrenhauses auf ihre be¬

kannte Versicherung der loyalen Anhänglichkeit der ersten
Kammer den Standpunkt der Februarverfassung scharf betonte .

Es soll in dem Reskript mehr das Oktoberbtplom , als die

Februarverfaffung betont und darauf hiugewiesen worden sein ,
daß man setzt für Ungarn ähnliche staatsrechtliche Verhältnisse

regeln wolle , wie dieses gerade durch die Fedruarerlasse für die

deutsch - slavischen Kronländer geschehen sei . Die Forderung
der Beschickung deS Reichsrathö wird festgehalten , von den

48er Gesetzen werden viele , welche sich auf die Regelung bür¬

gerlicher und sozialer Verhältnisse im Sinn der modernen Knl -

turanforderungen beziehen , gutgeheißen , eine weitgehende

Selbständigkeit in der Gesetzgebung und innern Verwaltung
des Königreichs zugestanden , die Gleichberechtigung der Natio¬

nalitäten und Konfessionen ( Judenemanzipatwn ) , die Be¬

freiung der Gewerbe und des Handels von dem noch auf

ihnen lastenden Druck ( vollkommene Gewerbefreiheit , wirkliche

freie Konkurrenz auf den Flüssen und Strömen des Lan¬

des , Wiederannahme des deutsch - österreichischen Wechsel -

rechls und Einführung des neuen Handelsgesetzes ) ver¬

langt . In Betreff der territorialen Fragen dürfte den An¬

forderungen der Ungarn am wenigsten entsprochen werden .

Ju dieser Hinsicht wird dem Wunsche des kroatischen Landtags

gemäß und in Uedereinstimmung mit den Anschauungen der

Sachsen und Romanen , also der Majorität der Bevölkerung

Siebenbürgens , die Selbständigkeit der partes als eigener
Kronländer mit eigenen , direkt mit dem Reichsrath in Verbin¬

dung stehenden Landtagen festgehalten . Dem Prinzip nach
und in seinen Grundzügen ist dieses Reskript adoptirt ; das

Gerücht , daß es heule schon vom Kaiser unterzeichnet sein soll ,
erweist sich als verfrüht .

Der Statthalter von Böhmen , Graf Forgach , hat den

Abg . Prof . Zelenyi ersucht , ihm die Beamten namhaft zu

machen , welche „ aus ihrem Haß und ihrer Verachtung gegen
die böhmische Nationalität kein Hehl machten

"
, da es »hm in

seiner amtlichen Stellung wichtig sein müsse , derartige Beamte

kennen zu lernen . „ Narodni Ltsty
" erbietet sich sofort , Hrn .

Zelenyi eine ganze Liste Betreffender zur Verfügung zu stellen .

Ob Hr . Zelenyi davon Gebrauch machen wird

* Wien , 16 . Juli . Die „ Ostdeutsche Post
"

spricht sich
in einem längern Artikel über das Attentat auf den König

Wilhelm aus , dem wir folgende Stelle entnehmen :

Er ist heute 42 Jahre her , daß der Mord , den ein sanatischer Student

in Mannheim an einem Kotzebue begangen , zum Vorwand « einer

Reaktion genommen ward , die Deutschland über ein Vierteljahr -

Hundert in die Fcsjeln der Karlsbader Beschlüsse schlug und unter das

Joch
' der Mainzer Demogogenkommission beugte . Um Eines Sand

willen ward eine Nation von 40 Millionen aller der Freiheiten beraubt ,
die man ihr vier Jahre srüher aus 'S feierlichste gewährleistet . Wir Alle

habeil die Folgen dieser herrlichen Staatsweisheit 1848 in üppigster

Blüthe aufschicßen sehen , Oesterreich wie Deutschland haben noch jetzt

schwer genug daran zu tragen . Deßhalb wünschen wir uns Glück zu der

Hoffnung , daß König Wilhelm 's Festigkeit und Selbständigkeit uns

Bürge dafür sein kann , es werde die volle Strenge dcs Gesetzes den oder

die Schuldigen erreichen , nicht aber die Schandlhat eines Elenden in

Bausch und Bogen an einem großen , edlen Volke gerächt — es werde die

Politik einer deutschen und europäischen Großmacht nicht von einer völlig
abnormen Ungeheuerlichkeit abhängig gemacht werden , — es werde end¬

lich der Monarch auch persönlich in den Dankgebeten , die eine sreie Na¬

tion sür seine Rettung zum Himmel emporsendet , ein edleres Motiv sür
das Ausharreu bei seinen Negierungsprinzipien finden , als ihm der

Zorn über ein isolirt dastehendes Verbrechen für einen Wechsel seiner

Grundsätze darbieten würde .
Zn demselben Blatt gibt der Tyroler Abgeordnete Psretsch -

ner eine kräftige Antwort auf die schon erwähnte Mißtrauens -

adreffe , welche ihm die obskure und mandatlose Innsbrucker

Versammlung zugeschickt hat . Es heißt in der Antwort

schließlich :
Sie sagen , Sie hätten in Innsbruck berathen , was in dieser das Heil

und die Ehre Tyrols ties berührenden Angelegenheit zu geschehen habe .

Nach der Probe Ihrer Berathungen , welche Sie mir in Ihrer Zuschrift

abgelegt haben , gestehe ich offen, daß ich es im innersten Herzen bedauern

müßte , wenn ich nicht wüßte , daß Sie sich nur vorübergehend eine Be¬

deutung angemaßt , die Ihnen nicht gebührt , wenn ich annehmen könnte ,
das Heil und die Ehre Tyrols sei wirklich Ihren Händen anvertraut .
Sie stellen sich offenbar auf die Seite jener gewissenlosen Partei , welcher
eS , unter dem Vorwände , es handle sich um Religion und Glauben , nicht
Wider das Heil und die Ehre dcs Landes zu gehen scheint , ein edles , bie¬
deres Volk znr Erreichung ihrer herrschsüchtigen Ziele in wilden Fanatis¬
mus auszustacheln , die Fackel der Zwietracht und des Hasses unter die
Leute , Freunde , ja in Familien zu schleudern , deren Herz es nicht im

geringsten rührt , daß sie Land und Volk ob seiner tollen Blindheit dem

gerechten Hohne und Spotte der ganzen zivilisirten Welt preisgegeben
sicht , die durch ihr unsauberes Gebühren das Wesen des Christenlhums
mehr gefährdet als irgend jemand Anderer . Damit , daß Sie sich aus

zene Seite gestellt haben oder stellen ließen , haben Sie den Beweis gelie¬

fert , daß Sic der Sachlage in keiner Weise gewachsen sind , indem Sie

nicht einmal Das begreifen , daß es sich bei der sogenannten Protestanten -

frage in keiner Weise um Religion und Glauben handelt , sondern ledig¬

lich um eine Frage der Humanität und Politik , und sür gewisse Leute um

die Frage , ob ihre Herrschaft auch noch fürderhin daure oder naturgemä¬
ßeren Einflüssen weichen s oll .

Uebrigens »st diese Mißtrauensadrcsse noch keineswegs das

Stärkste , was diese Innsbrucker Gesellschaft geleistet hat ; dies

dürste vielmehr in einer Adresse an den Papst zu suchen sein ,
in welcher die „ allzeit getreuen Tyroler " den Kaiser anklagen
uuv ihm mit Aufkündigung des Gehorsams drohen . Zwar
thun sie dies nur indirekt , indem sie bitten , Gott möge die
Rathgeber des Kaisers erleuchten und ihre Geduld stär¬
ken , damit ihre Treue gegen den „ schwer heimgesuch -
ten Monarchen " nicht erschüttert werde . Aber diese Wen¬
dung ist — wie die „ Zeit " richtig bemerkt — verständlich ge¬
nug , und man darf wohl behaupten , daß es sehr nahe an Hoch¬
verrats » grenzt , wenn Unterthanen , die sich mit allen Mitteln
einem vom Kaiser Unterzeichneten Gesetz entgegenstcllen , einem "

fremden Monarchen andeuten , daß ihre Geduld ein Ende
haben und ihre Treue gebrochen werden könne .

Im hiesigen Gemeinderath hat sich Opposition dagegen
erhoben , daß die Besetzung einer Lehrerstelle in einer Stadt «
schule nur aus den vom erzbischöfl . Konsistorium vorgeschla¬
genen Kandidaten geschehen könne . Der Klerus beharrt dabei
und weist auf den Paragraphen des Konkordats ; der Ge¬
meinderath hält die vorgeschlagenen Kandidaten für unpassend
und will einen würdigeren anstellen . Der Klerus droht ,
ohne den Gemeinderath die Stelle selbständig zu besetzen —
kurz , die Sache wird eine ministerielle , oder gar kaiserliche
Entscheidung erfordern . Auch gegen die noch zahlreichen und
vielfach privilegirten Jesuitenschulen erhebt man sich
endlich , da deren Lehrer ohne jede Vorprüfung und nur zu oft
ohne alle Befähigung auf einfachen Befehl des Bischofs den
Unterricht übernehmen . Genug , die Forderungen der Kleri¬
kalen und die einer gesunden Staatsraison stellen sich immer
schroffer einander gegenüber und werden hoffentlich zur Besei¬
tigung des Konkordats führen .

F .Z . M . v . Benedek ist in Urlaub , den er in Karlsbad
zubringen will , hier angekommen .

Italien .
Turin , 18 . Juli . ( Frkf . Bl .) Die „ Nationalstes " thei -

len mit : Als Victor Emanuel den eigenhändigen Brief
des Kaisers gelesen hatte , soll er zu dem Ueberbringer Gene¬
ral Fl eury gesagt haben : „ Ich fühle mich glücklich , meinen

hohen Alliirten die Linie der Politik billigen zu sehen , welche
meine Regierung befolgt . Diese gute Nachricht wird alle

Freunde Italiens mit Freude erfüllen . "

Frankreich .
K Paris , 18 . Juli . An der Börse war heute das Ge¬

rücht verbreitet , Franz II . habe Rom verlassen , um nach
„ seinen Staaten " zurückzukehren , und sich dort an die Spitze
der „ Briganli " zu stellen . So unwahrscheinlich dieses Gerücht
ist, so genügte es doch, um die Geschäfte ganz und gar einzu¬
schläfern . — Sonntag wird der „ Moniteur " das definitive
Ergebniß der Subskription auf die „ Oblig at ion S tren -
tenaires " veröffentlichen . Einstweilen weiß man , daß die
Zahl der subskridirlen einzelnen Obligationen 125,000
Stück ist und daß die Subfkridenlen im Allgemeinen nicht
über 3 Proz . ihrer Beiheiligung erhalten werden . — In
finanziellen Kreisen will man übrigens wissen , daß der
Plan zu einem neuen , in vierzig Jahren heimzahlbaren Obli -

gationöanlehen ( qugrsnlensiro ) von 800 Millionen im Finanz¬
ministerium bereu liege und noch in diesem Jahr vom Stapel
laufen soll. — Man behauptete heute , Mir es habe gegen
das Urtheil erster Instanz appellirt und Jules Favre mit der
Berufung beauftragt . Dies würde eine ( einigermaßen beun¬
ruhigende ) Aenderung im Vertheidigungssystem andeuten . Ich
muß jedoch anfügen , daß im Justizpallast von der Appellation
heule Mittag noch nichts bekannt war . — Der „ Moniteur "

berichtet heute , daß die Badekur dem Kaiser sehr gut an¬
schlägt . Nicht ganz in Uebereinstimmung mit dieser Angabe
sind die hier eingelaufenen Privainachrichten auö sonst zu¬
verlässiger Quelle . Nach diesen Briefen leidet der
Kaiser sehr stark an Gicht , so daß man ihn sogar in den Wa¬

genhebenmuß . — General Ney ( nicht Canrobcrt ) ist
gestern Abend mir einem Schreiben des Kaisers an den König
von Preußen nach Baden abgegangen . — Hr . v . Vimer -
cati wird morgen nach Turin zurückkchren . Ritter v . Nigra
ist zwischen dem 20 . und 25 . erwartet . — Bei diesem Anlaß
erwähne ich , daß die offiziösen Abendblätter die Angabe italie¬
nischer Zeitungen von einer bevorstehenden Reduktion der fran¬
zösischen Garnison in Rom als durchaus unrichtig bezeichnen .
— Das Konsistorium , welches am 15 . vom Papst abgehal¬
ten werden sollte , wurde auf den 22 . verlegt . — Der ehe¬
malige Direktor der kais. Druckerei ist, nachdem man ihn in

Rücksicht auf gewisse Verdienste aus Clichy entlassen , als

Konsul nach Australien geschickt worden , wie man den

jungen Barsche als in einer handelspolitischen Mission
nach Amerika schickte . — Die Leiche des Fürsten Adam

Czartoriski wurde von Monlfermeil nach dem ( von der

fürstl . Familie bewohnten ) Hotel Lambert in der Eite ( Ile
St . LoiS ) gebracht , wo sie 3 Tage auf einem prachtvollen Pa¬
radebett ausgestellt bleibt . Die Familie des Verstorbenen hat
sich mit der Bitte an die österreichische Negierung gewendet ,
die Leiche des Fürsten nach dem Gute Sieniawa in Galizien
bringen zu dürfen . In seinem politischen Testament sagt der

Fürst , daß Polen jetzt sich ganz selbst angehört , und er spricht die

Ueberzeugung aus , daß die Unabhängigkeit Polens erreicht wer¬
den wird , über kurz oder lang , je nachdem sein Verhalten klug
und den Umständen angemessen sein wirv . Der polnischen Emi¬

gration empfiehlt der Fürst als Chef seinen jüngern Sohn
Ladislaus ( Schwiegersohn der Königin Marie -Christine ) , dem

sein älterer Bruder und sein Oheim ( Graf Szamoisky ) mit

ihrem Rath zur Seite stehen werden . — Man erwartet dem¬

nächst umfassende Veränderungen unter denPräfekten . Der

Präfekt des Eure - Departements , dessen elegantes Mobilier
und prachtvolles Piano so viel von sich reden machte , soll in
Disponibilität versetzt werden . — Man sagt , die Regierung
werde auf Ansuchen der Pforte eine Anzahl Finanzbeamler
nach Konstantinopel schicken , um das türk . Finanzwesen
nach französ . Muster cinzurichten . ( !) — Die Erntebe¬
richte aus dem Süden lauten fortwährend wenig erfreulich .
Die Getreidepreise gingen stark in die Höhe und auch die

Weinpreise sind gestiegen . Für Hafer , Rüben , Mais fürchtet

man nicht , dagegen — wenn die feuchte Witterung fort¬
dauert — für die Kartoffeln .

Paris , 19 . Juli . ( Frkf . Bl . ) Der „ Moniteur " enthält
ein Dekret , welches die Aushebung zur Flotte regelt
und gedienten Seemännern Prämien bietet , wenn sie sich wieder
anwerben lassen .

Vermischte Nachrichten.
L > Karlsruhe , 18 . Juli . Das in Osterburken . Amts

Adelsheim , aufgesimdene Mithreum ist seit einiger Zeit in der
Alterthümcrhalle aufgestellt , und zwar gegenüber dem im Jahr 1838 zu
Neuenhcim gefundenen und von Creutzer beschriebenen ähnlichen Altar¬
stein desselben Kultus , so daß nunmehr die hiesige Alterlhümersamm -
lung die einzige ist, welche zwei Mithreen besitzt. Schon das Neuen -
heimcr Denkmal wurde den beiden großartigsten Mithreen — dem
Tyroler im kaijerl . Antikenkabinet zu Wien und dem Heddenheimer im
Herzog! . Museum zu Wiesbaden — zunächst an die Seite gestellt , und
wenn nun auch jenes von Osterburken etwas kleiner ist, als diese drei
genannten , so zeichnet cs sich doch selbst vor diesen in einigen Punkten
aus , insbesondere durch die am untern Thcil des Steines befindliche
römische Inschrift , welche allen andern Mithreen fehlt , durch Reichhaltig¬
keit an bildlichen Darstellungen , die das Hauptbild umgeben und aus¬
nahmsweise großenthcils menschliche Figuren zeigen , und durch die
Schönheit der Ausführung dieser Bilder trotz des ungünstigen Material «
des rothen Sandsteins . Das Monument ist als Geschenk des katholischen
Psarrvcrwaltcrs Wenz und der Gemeinde Osterburken an Se . Königl .
Hoheit den Groß Herzog bezeichnet . Der genannte Geistliche , welcher
in dortiger Gegend großen Stofs sür seine Forschungen findet , hat den
Fund alsbald als wichtig erkannt , die Ausgrabung mit vieler Einsicht
und mit Verständniß geleitet und sür Aufbewahrung und Transport
gesorgt , während Frhr . Ad . v . Adelsheim und die großh . Oberamt¬
männer Lindemann und Grvsch das dankenswertheste Interesse an
diesem Fund an den Tag legten . Gleich nach Ausstellung des Stein¬
bildes in hiesiger Alterthümerhalle haben Ihre Königl . Hoheiten der
Großherzog und die Großherzvgin dasselbe besichtigt und gelehrte
Forscher haben bereits ihre Studien an dem Bilde gemacht . Der Direktor
der Anstalt , Hr . A . v . Bayer , ist gegenwärtig mit Entzifferung der et¬
was beschädigten und darum nicht leicht zu lesenden Inschrift beschäftigt ,
und werden wir seiner Zeit über das Resultat dieser Arbeit berichten . Es
wäre zu wünschen , daß unsere AllerlhumSsorscher ihre Ansichten über das
Osterburkener Denkmal und dessen Inschrift veröffentlichten , da leicht die
Creutzer ' schen Annahmen durch dasselbe umgeworsen werden dürsten ;
vielleicht wird Hr . Poinsignvn in Konstanz , welcher sich zur Zeit mit
einer gründlichen Untersuchung des MilhraSkultus besaßt , sich auch dazu
entschließen können .

» Baden , 18 . Juli . Ein außer Europa wohnender Fremder ,
welcher z . Z . hier weilt , hat dem Gcsühle seine» Dankes gegen die Vor¬
sehung sür die Beschützung des Königs Wilhelm vor dem Mordan -
salle dem Hrn . Stadldirektor Kuntz 1000 fl . für die Arme » und 1000 fl.
sür die evangelische Kirche übersandt . Hr . S . Normann von Berlin
hat sür die neue „ König -Wilhelm -Stistung " in gleichem Sinn 300 Thlr .
gespendet .

» Baden . Ueber die Lebensweise des König « von Preußen in
Baden gibt das „Journ . des Deb . " solgende Schilderung : . . . . Der
König von Preußen lebt in Baden aus dem nämlichen Fuße , wie rin
Privatmann in Montmorency oder Ville -d 'Avray ; ja «s gibt Bankiers ,
welche in den Umgebungen von Paris hundertmal mehr Lärm machen ,
als dieser König von 18 Millionen Menschen in Baden . Der König
hat weder Kammerherren in hosmäßiger Kleidung , noch Jäger , Stall¬
meister oder Wachen um sich . Er sührt ein Landleben in einjachster und
bescheidenster Weise , welches mit den deutschen Sitten in vollkommenem
Einklang steht . II . Majestäten leben hier mit ihrem Schwiegersöhne ,
dem Großherzvg von Baden , aus dem vertraulichsten Fuße . Der
Zutritt zu gewissen Senatoren in Paris ist viel schwieriger , als derjenige
zu II . Majestäten , und vielleicht findet man bei diesen , so unbekannt
man auch sei , einen viel liebenswürdigeren und verbindlicheren Empfang ,
als bei den französischen Präfekten und gewissen Ministern u . s. w . "

— Von cinenr gegenwärtig inBerlin lebenden Gelehrten geht der

„ National -Ztg . " folgende Charakteristik O . Becker 's zu : „ Ich
verkehrte noch im vorigen Jahre sehr häufig in der Restauration , wo
Becker Mittags und Abend « speiste , und wer mir damals gesagt hätte ,
durch welche Thal er sich einmal in der Welt bekannt machen würde , dem
häüe ich gewiß mit dem ungläubigsten Lächeln geantw »rtet . Man würde
geneigt sein , in dem Unternehmer des abscheulichen Attentats sich einen
Niann vorzustellen , der schon in seinem Aeußcrn etwas Verwegenes ,
Wildes hat . Doch nichts ist der Persönlichkeit Becker's ferner . Er ist
«in junger Mensch von einem noch ziemlich knabenhaften Ansehen . Das

ganze bartlose Gesicht hat freundliche , gutmüthige und , ich kann wohl
sagen , intelligent « Züge ; die schlanke , fast magere Gestalt , beim Gehen
etwas nach vorn überhängend , scheint körperlich vielleicht wegen vorwie¬

gend geistiger Beschäftigung nicht genug auSgearbeitet . In seinen Stu¬
dien und Büchern hat er von je gelebt , und schon ehe er als Student nach
Leipzig kam und in Dresden , wo jetzt seine Elt ern wohnen , noch das

Gymnasium besuchte , sah ich, der ich damals ebenfalls dort lebte , den

jungen Mann besonders oft aus der königl . Bibliothek , wo er eisrig aller¬
lei Bücher durchforschte . Sein stiller , fast scheue - Wesen fiel mir aus ,
und ich merkt « mir die Person , mit der ich dann , wie erwähnt , in Leip¬
zig noch öslcr zusammenkam und auch mehrmals sprach. Meine Freunde
und ich haben in der Restauration stets gelächclt, wenn Becker deS Abends
erschien und höchst verlegen und verzagt in der verstecktesten Ecke Platz
nahm . Seine Mütze nahm er allemal schon draußen ab , und nur leise
theilte er daraus dem Kellner sein Begehren mit . Sein Abendessen war
stets das allereinsachstc . In eine Zeitung verliest , saß er dann da , und
kümmerte sich nicht um Das , was sum ihn her vorging , bis er ebenso ,
jedes Gcränsch vermeidend und die Mütze in der Hand haltend , aus den

Zehen sich wegschlich, wie er gekommen war . Einige meiner Freunde
versuchten mehrmals , ihn in irgend ein lebendigeres Gespräch zu ziehen ,
was ihnen aber nie gelungen ist . Kurz , wenn sich nur je das Sprüch -
wort : „ Stille Wasser sind ties !" bethätigt hat , so war das hier der Fall .
Das Schüchterne , Kleinlaute , Stille seiner ganzen Erscheinung und sei¬
nes Auftretens erschien keineswegs .als Verstocktheit bösartiger GemüthS -
art , sondern nur als jugendliche Blödigkeit und Befangenheit im öffent¬
lichen Verkehr . »

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kr o enle in .



V .816. Stuttgart . Allen Freun-
SW» den und Bekannten widmen wir die

I traurige Nachricht , daß es dem Allmäch -
tigen gefallen hat , unsere innigstgcliebte

und einzige Tochter Fanny an einer Hirn¬
entzündung nach wenigen Stunden den 17 .
d . M . , Abends 5Vr Uhr, in ihrem 22. Lebens¬
jahre zu sich zu rufen.

Stuttgart, den 18. Juli 1861.
Alb. Schmich , großh . bad. Ober¬

zollinspektor u . Stationskontrvleur .
Marie Schmich , geb . Umenhofer.

_ Alb. Schmich , Postpraktikant .
^ Bad Nippoldsau .

VI . Kurliste vom 8. bis 15 . Juli 1861 .
Hr . Gustav Heim , Rechtsrath von Augsburg . Hr .

Alfred Schlumberaer mit Familie und Bedienung ,
Fabr . von Ribauville . Hr . Seßler , Fabr . von Bern .
Fräul . Greiner voll Lahr . Hr . Moritz Greiner von
da . Hr . Heinr . Cramer , Partik . von Zürich . Hr . Aug .
Schneider mit Familie von Hochsachsen . Hr . W . Oser ,
Negt . von Paris . Hr . Gme . de Vary mit Familie
und Bedienung von Reims . Hr . W . Müller mit Fa¬
milie , Vorsteher von Königs selb. Frfrau v . Veningen -
Specht mit Bedienung von Lindheim . Hr . Hammer
von Heidelberg . Hr . Nehmnich , Fabr . von Karlsruhe .
Hr . Aug . Krieg , Vikar von Sinzheim . Hr . Hr . H .
Reuchlin mit Familie von Stuttgart . Frau Geh .
Hofräthin Gervinus von Heidelberg . Hr . Blancpain ,
Regt , von Villeret . Hr . L . Hörner , Kfm . von Stutt¬
gart . Mad . Stüber mit Tochter , Propr . von Stratz -
burg . Hr . Baron Beaulieur Maraur von Oesterreich .
Hr . Pfarrer Nagler voll Oberbetschdorf . Hr . Anthon
von Bischheim . Hr . Oberamtsrichter Karl Sachs mit
Familie und Bedienung von Karlsruhe . Mr . Webster
mit Familie und Bedienung , Rent . von London . Hr .
0r . Hundöggcr von Hannover . Hr . Krisp . Wehrle
von Furtwangen . Hr . Oberst Schmid -Fornaro von
Luzern . Hr . Rosenmund von Zürich . Hr . Atz . v . Jan
mit Gemahlin von Stuttgart . Hr . Th . Röchling mit
Familie von Saarbrücken . Hr . F . Rüsch mit Familie
und Dienerschaften voll Zürich . Hr . G . Steinthal
mit Gemahlin von Bratford , England . Frau Bion
von St . Gallen . Frau Barxell von da . Hr . Sengen¬
wald , Propr . nebst Begleitung von Stratzburg . Hr .
Baron v . Klopmann , Rent . aus England . Freifrau
von Veltheim , geb . v . Mitzlaff , nebst 2 Fräul . Schwe¬
stern und Sohn mit Dienerschaften von Berlin . Frei¬
herr v. Gemmingen , Offizier von Karlsruhe . Mr . u .
Mad . Iwan Schlumbergcr von Mühlhausen . Mad .
Bonbon von Havre . Mad . Faber - Blech mit Sohn
von Mülhausen . Hr . Bn . v. Reck, Offizier von Karls¬
ruhe . Hr . Fidel Kirner , Wirth von Furtwangen .
Frhr . v . Podewils , königl . Kammerherr mit Familie
und Bedienung von Leinstetten . Hr . Blasius Meier
von Furtwangen . Hr . Generalmajor v . Reitzcnstein
mit Familie und Bedienung von Chemnitz . Frau
Hofapotheker Werner mit Tochter von Hechingen . Hr .
Prof . Grob von Zürich . Hr . Hoch von Oberglotter -
thal . Hr . Friedr . Keller , Landwirth von Malberg .
Mr . Jean König , Cultivateur von Schwindrutzstein .
Hr . Martin Adler , Becker von Genf . Hr . Th . Wöhrle ,
Ührenhändler von Furtwangen . Hr . Karl Kuttrufs ,
Stadtrechner von Donaueschingen .

Im Gasthaus zum Erbprinzen (Klösterle ) : Hr .
Nopper mit Familie , Kfm . von Stuttgart . Fräul .
Amalie La Croir de Laval von Wien . Hr . Hummel ,
Negt . von Straßburg . Hr . Friedr . Bienemann , Cand .
Theol . nebst Familie von Riga .

Rippoldsan , den 16 . Juli 1861 .
Fritz Göringer , Badeigenthümer.

V .464 . Hamburg .
HamburgerPrämieu-Anleihe von 1846

und

Badische Prämien - Anleihe von 1840.
Die Gewinne der Hamburger Prämien -Anleihe und

der Badischen HO - fl. - Obligationen werden , beide
gleichzeitig , am 31 . k. Mts . gezogen ; wobei nur die in
den Serien herausgekommenen Obligationen mit¬
spielen . —

Solche in der Serie gezogenen , am 31 . k. Mts . mit
resp . 128 Mk . Bco . und 71 fl. bis Banco

115,000
und

35,000
Gulden , ohne Abzug unfehlbar zur Rückzahlung kom¬
mende Obligationen verkaufe ich zusammen ; nämlich
1 Hamburger und l Badische Obligation ausge -
zoyener Serie für 330 Thlr . — Ferner ofserire ich
Onginal - Staats -Loose der Hamburger und Braun¬
schweiger großen Gcld -Prämien -Verloosung . —

Die Ziehungen finden monatlich an den im Ver -
lvosungs -Plane näher bestimmten Tagen statt . —

Man kann jederzeit eintreten und sich bei der näch¬
sten Ziehung detheiligen .

Die Hauptpreise sind200,0(10 Mk.
und

10O,OOOTh >r.
Der Preis für jede dieser Aktien ist durch alle

Ziehungen 34 Thlr . Preuß . Cour .Ziehungen 34 Thlr . Preuß . Cour .
Streng reelle und verschwiegene Bedimung ,

sowie die unentgeltliche prompte Zusendung der amt¬
lichen Ziehungslisten , resp . Gewinngelder werden je¬
dem Auftraggeber selbstverständlich garantirt und
direkte mit Rimessen versehene Aufträge sofort nach
E mpfang vollzogen .
, AM - Vor allen anderen , jetzt so zahlreich sich an¬

kündigenden jüngeren Geschäften der Art bietet mein
seit lw Jahren bestehendes , auf reellster Basis
gegründetes Geschäft in jeder Hinsicht die sicherste
Garantie für auswärtige Ordres .

Das Bank- und Staatspapier- Geschäft von
H D . DeHevi » in

Haupt -Comptoir : Zeughausmarkt 44 .

V L61 . Baden - Baden .
otek aus

Petersburger Hof
(vormals zur^ Konne)

(gegenüber der neuen Promenade ).
Bei Beginn der .Bade-Saison erlauben wir uns einem ge¬

ehrten Publikum unfern mit allem Comfort eingerichteten Gast-
Hof unter Zusicherung aufmerksamer und billiger Bedienung
hiermit höflichst zu empfehlen .

Raklv um 1 und um 5 Uhr. R68tLurÄtion 3. la. Parts .
V.577 . Zu der am 4 . September d . I . stattfindenden ersten Ziehung der 24lsten hiesigen

Stauts -Gewinnverloofung ,
in welcher die größte Prämie event . 200,000 llltUrk ,
1ä100000 , 1s 30000 , 1 s 30000 , 1ÄISO « « , 1s12000 , 7 810000 ,
1 s 8000 , 1 s « 000 4 ä 3000 , 16 s 3000 , 40 s 2000 , 6 s t300 , 6a1200 ,

66 a 1 « « « , 66 s 300 , 6 s 3V « , 100 s 20V
und ca . 170 (10 kleinere Prämien beträgt , sind durch Unterzeichneten ganze Original -Loose » 2 Thlr . , halbe
» 1 Thlr . , viertel s V? Thlr . gegen Einsendung des Betrags oder unter Postvvrschuß sofort zu beziehen .

Am l . und 2 . August t . I . findet die Ziehung 3 . Abtheilung der SIsten

Braunschweigischen Prärnien -Ziehung
statt . Die größte Prämie , event . 100/000 ^ ^ 0100 /
1a « 0000 , 1 s40000 , 1 » 20000 , 1 « 10000 , 1 s 3000 , 4 a 4000 ,
1 a 3000 , 1 a 2300 , 3 a 2000 , 5 a 1300 , 3 a 1200 , 33 a 1000 , 43 a 400 ,

63 a 200 , 119 a 100
u . s. w . kommen zur Entscheidung . — Zu dieser vortheilhaftcn Prämieuziehung sind ganze Original -Loose
s 16 Thlr ., balde ä 8 Thlr . und viertel ä 4 Thlr . gegen Einsendung des Betrages oder unter Postvorschuß beim
Unterzeichneten zu haben .

Die amtlichen Ziehungslisten werden prompt nach beendigter Ziehung zugesandt .

FF .
Große Bleichen No . 34 . Hamburg.

Den 2 . Haupttreffer von
50,000 Mark ,

erhielt das Bank- A Wechselhaus
« . S . Minder - 8r Eo . .

Hamburg ,
in der gegenwärtigen Ziehung der Hambur -
o
Staats - Gewinn - Verloosung ! —
Zu der am 4. Septbr . d . I . beginnenden Zie¬

hung empfehlen wir ganze Original -Obliga¬
tionen zur l . u . 2 . Ziebung s 6 Thr . "MM
Halbe im Verhältnis, ! -MU

Auswärtige Aufträge werden gegedinsendung
des Betrages oder Postvorschuß prompt ausgeführt
— und den Interessenten amtliche Listen zugestellt .

Sank- sl Wcchselgeschäft ,
V802. Hamburg .

V .85l . Karlsruhe .

Carl Arleth ,
GroßherzoglicherHoftieferand,

empfiehlt :
Vorzüglich feine Matjes -Häringe ,
die ersten echt Holland . Bollhäringe morgen

erwartend ,—schönen frisch ger . Rheinlachs billiger,
frischen deutschen und rnss . Caviar , mar . Sardr -
neS in Oel und russische in Pickles , westph .
Schinken , seine Würste, vorzügliche Käse : c.,
sowie

— echt engl . Porter und Ale , —
— frisches Lagerbier vom Rothhaus , —

echt Münchener Bock - und Lagerbier voni Spaten ,
„ , Vxport -Bier von G . Pschorr ,

ferner engl 8 » cka -
Wnter und moussirenden Kräuter -Wein«

V .839 . Wiesloch .

Anzeige .
Allen meinen Kunden die Anzeige , oaß bei mir

nebst geräucherten Bücklingen noch fortwährend auch
während der heißen Sommerzeit täglich in einer ertra
dazu gefertigten Vorrichtung frischgewässertc
Stocksijche anzutressen sind .

K . Jakob Steingötler ,
Holzlieserant der Mannheimer

Kettenbrücke in Wiesloch .

V.847 . Sinzheim , Amts Baden .

Vieh-Versteigerung .
Wegen theilweiser Verpachtung seiner

Güter beabsichtigt Unterzeichneter seinen Viehstand zu
vermindern , und läßt bis

Mittwoch den 24 . Juli ,
Morgens 8 Uhr ,

12 Stück Kalbiunen und Kühe ( großträchtig und
neumelkend ) ,

6 Stück Jungvieh ,
1 - 1 ' / «jährigen Zuchtstier ,

sämmtlich der Appenzeller und Holländer Race ange¬
hörend , ferner

2 Stück 2 ' / - jährige Pferde ( Schimmel und
Braun ) ,

öffentlich versteigern .
Sinzheim , Amts Baden .

Gustav Linck .
V .840 . Nr . 733 . Grö -

tzing en .

Gasthaus
gerung .

Die Erben der verstorbenen
Lammwirth Karl Wagn er¬

sten Eheleute dahier lassen auf dem Rathhause dahier
bis

Donnerstag den 25 . Juli d. I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

das Gasthaus zum Lamm dahier mit RealwirthschaftS -

Verstei-

aer echtigkeit, eingerichteter Bäckerei und Oekonomiegr -
bä ude , der Un «Heilbarkeit wegen , öffentlich z» Eig « o-
thum »« steigern ; wozu die LiebHab« hiermit eingelo »
den werden .

Grötzingen , den 18 . Juli 1361 .
Bürgermeisteramt .

Schmidt .
V .557 . Rastatt .
Soumissions -Ankündtgurrg.

Die k. k. Geniedirektion der Bundesfestung Rastatt
benöthiat zur Ergänzung der Vorräthe :

161 ^ /ivo Zentner verschiedenes Grob - , Fläch - und
Rundesten ,

150 Stück Maurerkellen , i
51 - Senkblei sammt Schnnr , /

700 - Spitz - und Breiteisen , l nach Mu -
100 - Gerustklammern und / stör.

1000 - kupferne , gut verzinnte t
kleine Nägel , s

Wegen Lieferung dieser wird Dienstag den
6 . August 1861 , um 10 Uhr Vormittags , m d«
GeniedirektionSkanzlei ( Schloßgebäude ) eine öffttitb
liche Soumisstonsverhandlung abgchaltrn werden .

K . K . Geniedirektion der Bundesfestung
Rastatt , den 11 . Juli 1861 .

B °"- Testa ,
Major .

V.843 . Nr . 10,666 . Mosbach . ( Ausser » « ,
rung und Fahndung .) Karl Sauber von Es »
sen ( Königreich Preußen ) , Erdarbeiter , ist dringend
verdächtig , im diesseitigen Bezirke eine größere Dumme
Geldes ( bestehend hauptsächlich in österreichischen Gul¬
denstücken) entwendet zu haben . Da derselbe sich der
Hierwegen eingeleiteten Untersuchung durch die Flucht
entzogen hat , so wird er anmit aufgefordert ,
sich dahier zu stellen , widrigenfalls nach Lage der Ak¬
ten erkannt werden würde .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Polizeibehörden ,
auf Sander zu fahnden und denselben im Falle sei¬
nes Betretens auf dem Schild hieher einzuliefern .

Signalement : 38 Jahre alt , blonde Haare ,
blaue Augen , Nase , lang ; Mund , mittel ; Kinn , rund .

Mosbach , den 12 . Juli 1861 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Hirschhorn .
V .830 . Nr . 6826 . Sinsheim . ( Aufforde ,

rung .) Johann Friedrich Grimm von Reihe » ,
Soldat bei dem 2 . Füsilierbataillon in Freiburg , hat
sich heimlich entfernt und ist dessen Aufenthaltsort un¬
bekannt .

Derselbe wird aufgefordert , sich innerhalb 4 Wo »
chen dahier oder bei seiner Vorgesetzten Militärbehörde
zu stellen und über seine unerlaubte Abwesenheit zu
verantworten , widrigenfalls er, vorbehaltlich sein «
persönlichen Bestrafung , des Orts - und StaatSbürger -
rechtS für verlustig erklärt und in eine Geldstrafe von
1200 fl ., sowie zur Tragung der Untersuchungskosten
verfällt würde . Zugleich wird dessen Vermögen mit
Beschlag belegt .

Sinsheim , den 13 . Juli 1861 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Otto .
V.817 . Mannheim . ( Erledigte Stelle . )

Durch die Beförderung des bisherigen Protokollfüh¬
rers ist bei einem der hiesigen CivilbureauS eine Ak¬
tuarsstelle mit einem Gehalte von 350 fl. erledigt ,
welche wegen der damit verbundenen selbständigeren
Geschäfte wieder mit einem Referendär oder geübteren
Rechtspraktikanten sogleich besetzt werden soll.

Allenfallfige Bewerber werden eingeladm , sich bald¬
möglichst anher zu melden .

Mannheim , den 18 . Juli 1861 .
Großh . bad . Amtsgericht .

H u s f s ch m r d .
V.842 . Nr . 8008 . Donaueschingen . ( Er¬

ledigte Stelle .) Bei diesseitigem Amtsgerichte ist
die Stelle eines Aktuars , mit einem fixen Gehalt « von
434 fl. 24 kr. und einigen Accidenzien verbunden , er¬
ledigt , welche sogleich , jedenfalls aber innerhalb
eines VierteliahreS , wieder besetzt werden sollte .
Die Bewerber um diese Stelle werden veranlaßt , ihre
Gesuch « in gefälliger Bälde hieher einzureichcn . Resr -
rendäre oder Rechtspraktikanten werden vorzugsweise
berücksichtigt werden .

Donaueschingen , den 17 . Juli 1861 .
Großh . bad . Amtsgericht .

A ch e r t .

WML" Aufforderung
V .732 . Wer geneigt ist , genaue Adressenverzeich¬

nisse Gewerbtreibender der dortigen Gegend zum Zweck
der Herausgabe eines Adreßbuches gegen Gratifikation
anzufertigen , wolle sich gefälligst schriftlich unter
I. it . li bl . II. Nr . 170 bei der Expedition diese» Blat¬
tes melden .

Prsnkk. siärsvorsttv! o»ek dem Kursblatt « äss Weoüsvlmstkksr-ö^lläik. »» » »-»->», , >« . s»u.
8m » t» p»piere.

Veit»'.

V.547 . Rastatt .

Zu verkaufen.
Aus dem Nachlasse des Freihcrrn Karl v on Neust ,

gewesenen Kammerjunkers und Rechtsanwaltes zu
Rastatt , ist eine größere Sammlung von Oelgemälden ,
Kupferstichen , Glasmalereien , Holzschnitten und an¬
dern Allerthümern aus freier Hand zu verkaufen . Un¬
ter denselben befinden sich hauptsächlich Originale von
Rubens , Hvlbein , Albrecht Dürer , Rieding « und an¬
dern berühmten Meistern .

Liebhaber können in der Behausung Nr . 181 zu
Rastatt nächst dem Rathhause jeden Tag von 8 — 12
Uhr Morgens Einsicht nehmen . .
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Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hvsbuchdruckerer.
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